
en und Arbeiıtslose

Beda üller OSB, el Neresheım

ach meınem Abiıtur (1933) machte ich vier Monate den damals och möglı-
chen „Freiwiıllıgen Arbeıtsdienst‘“‘ mıt JTräger Wäal der Katholische Jungmän-
nerverband. Arbeıtgeber Wäadl das Kloster Beuron. Leıder bestand dıe SaNZC
FEınrıchtung 11UT etitwa eın Jahr, weıl CS annn bald 11UT mehr den „Reıichs-
arbeıtsdienst“ unter Führung der gab
Wenn ich später Kameraden AdUus» dieser Zeıt trafl, am ich wıederholt
hören: „Das Wäal dıe schönste Zeıt In meinem Leben

Der Tageslauf sah au  N ach dem ecken Frühsport, Morgentolilette. ADb-
marsch ZU (jottesdienst. en orgen hatten WIT ın der rypta der Kloster-
kırche eıne „Gemeıinschaftsmesse“ mıt arıo Ettensperger, der dıe ge1ist-
1C Leıtung der 30 —40 Jungmänner In Händen hatte ach dem Frühstück
Arbeitszeıt. Es Wal richtige Steinbrucharbeit. Für eıinen geplanten Erweıite-
rungsbau des Klosters mußten dıe Erdarbeıten emacht werden. Für miıch als
Abiıturient Wal der Umgang mıt Pıickel und chaulie nıcht Sanz ınfach Diıe
Bohrlöcher für dıe Sprengungen wurden och mıt and geschlagen. Am
frühen Nachmuittag WarTr Feı:erabend Dann gab CS eın reiches Freize1itpro-
9Wandern und port, Sıngen und Musızleren. Wır hatten eiıne Thea-
tergruppe, dıe Freılıchtspiele einstudierte und vorführte. Es gab eınen 1ıbel-
und eınen Literaturkreis. Lagerleıiter War eın Junglehrer, der leider 1mM rıeg
gefallen Ist, WIE nıcht wenıge AUuS$s dieser Geme1minschaft.

eld verdienten WIT gut W1Ie keınes. Wır hatten IreJıe Statıon, holten das
Essen in der osterküche uch die eıdung für Arbeıt, pDor und Ausgang
tellte das Kloster. Diıe Baracke, ıIn der WIT untergebracht hatten dıe
ersten Männer selbst gebaut, eın großer Schlafsaal mıt Feldbetten, e1in
Waschraum, eın Tagesraum, In dem auch dıe Mahlzeıten eingenommen WUTI -
den Daneben eiıne kleine Spülküche. Ich ann miıch nıcht erınnern, daß eIN-
mal darüber eklagt wurde, daß WIT fast eın eld verdıenten. Ich am ach

onaten Mark ausbezahlt, meın erstes selbstverdientes Geld, mıt dem ich
einen „Kleinen Herder“ kaufte

Dıie Teilnehmer fast alle Arbeıtslose, die VO Arbeıitsamt zugewlesen
wurden, WECNN sS1e bereıt9 für das Kloster arbeıten und dıe agerord-
NUunNng akzeptieren.
Leıider ist diıe Idee des Arbeıtsdienstes Urc dıe NS-Zeıt in Miıßkredit DC-
N, daß sS1e edesmal, WE 1mM Bundestag eın Vorschlag In dieser iıchtung
emacht wurde, abgelehnt wurde. Vor em wurde für Mädchen abgelehnt,
Was schlechterdings nıcht einzusehen ist, nachdem doch für dıe leichberech-
tıgung der Frauen gekämpfit wIird. Wenn dıe Jungen Männer e1m Bund der
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1m Zivildıens eingesetzt werden., ollten auch dıe Jungen Frauen einem
zialen Jahr verpflichtet werden.

Dıiıe rage, ob einem olchen Diıienst verpflichtet werden annn oder auf Te1-
wiılliıgkeıt gesetzt wiırd, ist eıne eigene rage TZunächst ollten Möscglıch-
keıten einem ireiwillıgen Eınsatz angeboten werden. Ich könnte mMIr
eın Freiwillıgencorps für Umweltschutz vorstellen. Fıne Gruppe Vvon Jungen
ännern oder Frauen, dıie In einem leeren Klostertrakt der ehemalıgen
Pfarrhaus untergebracht werden können, machen CS sıch ZUT Aufgabe, ıIn der
mgebung Tfür Umweltschutz arbeıten, dıe Schuljugend dıese Aufgabe
heranzuführen und mıt eıspie voranzugehen.
Eıne schöne Aufgabe ware auch dıe Renovierung alter Kırchen In den
Bundesländern soll kleine romanısche Kırchen geben, dıe nıcht renovıert
werden können, we1l dıie Gelder der Denkmalsämter 1Ur für wenıge Großpro-
JE reichen.

Wiıchtig ist für eın olches orhaben das Gemeininschaftserlebnıis. Unsere 1vıl-
dienstleistenden und auch dıie Teilnehmer Sozlalen Jahr werden meıst als
Eınzelne eingesetzt. Die Jjungen Leute das ze1gt z. B dıe Anzıehungskraft
VON Taıze suchen dıe Gemeıinschaft. Dıiıe Arbeitszeıt sollte 11UT etwa den hal-
ben Jag dauern. DiIe zweıte Tageshälfte sollte der Gemeınnscha und verschle-
denen kulturellen Angeboten ehören. el sollte dıe relıg1öse Dımensıiıon
nıcht fehlen ist das Problem der Arbeıitslosigkeıt 1U Urc! Teılen
lösen.
Bıetet sıch Tür uns Ordensleute 1er nıcht eıne SYanz aktuelle Möglıchkeıt und
Aufgabe angesichts der Arbeıitslosigkeıt, besonders der Jungen Generatıion?
Wır könnten ıhr CUu«c Perspektiven eröffnen, könnten Freundschaften vermıt-
teln, könnten FEıgenmitiatıven wecken. Der Gedanke achwuchs Tür
SCTE en sollteel Sanz 1Im Hıntergrun bleiben In Beuron wurde ıIn ke1l-
NCr Weıse TÜr den en geworben. Und doch sSınd vier Kameraden 1m Kloster
gelandet.
Aus talıen hörte ıch, daß sıch Franzıskaner der Drogenabhängigen ANSCHOM-
INnecenNn en und mıt einem SiIiTrammen Ora-et-labora-Programm ausgezeıch-
ete Erfolge erzlelen. Es ware erwünscht, darüber Näheres erfahren.
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